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Amtlicher Teil.
Bekanntmacbang.

Betr . Verteilung der KrotKarten.
Montag , den 21 . Mai , werden die Brotkarten

mb Zusatzbrotkarten im Rathaus abgegeben und zwar
nur vormittags von 8 bis 11 Uhr.
[ Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben.

Erbenheim , den 19 , Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

irit

m

veiunntmrÄung.
Der Nachschautermin der Erst - und Wieder -Jmpf-

>ge findet nächsten Dienstag wegen Behinderung des
jmpfarztes von 2 Uhr ab statt und wird um pünkt-
iches Erscheinen ersucht.

Erbenheim , den 19. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

_ M e rten.

6l | Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Nennen auf der Wiesbadener Rennbahn bei

wen heim am Sonntag , den 20. und Dienstag , den 22. Mai d. I.
^rd zur Regelung des Fußgänger - Reit und Fuhrverkehrs für
" Zeit von 1*/»—3 und 6-—71/* Uhr nachmittags folgendes be¬im! :

35l «_ L 4 ut  Vermeidung von Unglücksfällen dürfen sich die Fuß-
nger, soweit sie mcht zur Erreichung der auf der Nordseite be-
,enen Häuser den nördlichen Bürgersteig unbedingt benutzen müssen
lr auf dem südlichen Bürgersteig der Frankfurterstraße bewegen.

2. Die Frankfurterstraße ist für Reiter , Radfahrer und alle nicht
$ * Personenbeförderung dienenden Fahrzeuge verboten.

3. Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der Frankfurter-
115, S?T e< der Rhemstraße bis zur Gemarkungsgrenze (Ziegelei

, nrk), «st m der Zeit von 1' /, —3 Uhr nachmittags für alle aus der
ID.DD Achtung Erbenheim kommende und in der Zeit von 6—7l/ 2 Uhr

34  üchmittags für alle aus der Richtung Wiesbaden kommende Fahr¬
ige verboten.

4 Sämtliche Kraftfahrzeuge (Automobile ) haben auf der Fahrt
Rennplatz und zurück den Fahrdamm der Frankfurterstraße

igs der Bordkante des südlichen Bürgersteigs zu benutzen.
5. Sämtliche mit Pferden bespannte Personenfuhrwerke haben

, der Fahrt zum Rennplatz und zurück die Mitte des Fahr-
>mmes der Frankfurterstraße zwischen dem für Kraftfahrzeuge be¬
amten Wegeraum und dem Straßenbahngeleise zu benutzen.

, 6. Sobald bei mehreren der zu 4 und 5 genannten dasselbe
rfßlatr " erfolgenden Fahrzeuge eine Reihenfolge von 3 u . mehr Fahr-

afli® en  entsteht , hat jedes neue hinzukommende Fahrzeug sich dem
> s »Wten in der Reihe anzuschließen . Kein Fahrzeug darf aus der

»he ausbrechen , vorfahrende überholen oder sich in die Reihe ein¬
igen.

7 Sämtliche Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger Geschwindig-
»fahren ; Kraftfahrzeuge nicht über 15 Km. in der Stunde.

Es wird erwartet , daß die gegebenen Vorschriften genau befolgt
irden, da nur dadurch ein geregelter Verkehr von und nach dem
"inplatz erzielt werden kann.
, Insbesondere ist den Anordnungen der Schutzmannschaft un-
ngerlich Folge zu leisten , namentlich wenn sie durch Erheben der
men Hand das Zeichen zum „Halten " gibt , was hauptsächlich bei

Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der Rheinstraße in die
mkfurterstraße erforderlich werden wird.

Da bei den letzten Rennen einzelne Führer von herrschaftlichen
Mwerken gegen die Anordnungen verstoßen haben , werden di«
Wer ersucht, den Bediensteten ganz besonders die Befolgung vor-
ihender Maßnahmen einzuschärfen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden auf
Md der Straßenpolizer -Verordnung vom 10. Oktober 1910 mit

r ~ >M̂ dstrasr bis zu 30 M ., an deren Stelle im Unvermögensfalle
deB "ne Haftstrafe bis zu 3 Tagen tritt , bestraft.
-egt" Wiesbaden , den 12. Mai 1917.

Der Polizei -Präsident : von Schenk.

lö‘ j Vorstehende Anordnung wird auf hiesigen Polizei-
'i>rk bis zur Eisenbahnunterführung ausgedehnt.

Erbenheim , 15 . Mai 1917.
Der Bürgermeister:

^ _ Merten. _

ff Polizei-Uerordniing.
]\r̂ ’V) Grund der §8  5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung vom

• 1867 (G . S . S . 129) über die Polizeiverwaltung in den neu
.-vwenen Landesteilen und des 8 37 der Gewerbeordnung für
iik putsche Reich wird nach Beratung mit dem Gemeindevorstand
^ben Polizeibezirk der Gemeinde Erbenheim nachstehende Polizei-

ntet
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net
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n
bei
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Ordnung erlaffen:

,tz. „ L 1- Die Beförderung von Personen gegen Entgelt vom Bahn-
.anheim bis zu dem bei Erbenheim belegenen Rennplatz ist

>e-Renuen nur solchen
g enbesitzern gestattet , die
Hörde erhalten haben.

»„ •. v „ - widerruf erteilt werden.
^,, ' fiisse, Leiter - oder Kastenwagen dürfen zur Beförderung nicht
"Wt werden.

hrwerksbesitzern einschließlich der Kraftwag enbesitzern gestattet , die
Sen» e Genehmigung der Ortspolizeibehörde erhalten haben.

-kann aus jederzeitigen Widerruf erteilt werden.

tzz. ^ roenyelm vls zu dem bei Erbenheim belegenen
J tfS*.der̂alljahrüch stattfindenden Pferde-Renuen nur solchen

^Genehmigung
qt
A i t J «. Diejenigen Fuhrwerks- und Krastwagenbesitzer, welchen

^ Erlaubnis zur Personen -Beförderung erteilt worden ist, erhalten
«j,M des Betreffenden Namen lautende Fahrkarte von
g!. °dhörd« ausgehändigt , die während der Fahrt auf

l beä  Fuhrwerks sichtbar anzubringen ist.
I 3. Die zur Personenbeförderung zugelaffenen Fuhrwerks - u.

der Orts-
der linken

Kraftwagenbesitzer haben diejenigen Plätze einzunehmen , die ihnen
von der Ortspolizeibehörde angewiesen werde». Den Anordnungen
derPolizeiexekutivbeamten ist unweigerlich Folge zu leisten bei Ver¬
meidung sofortiger Zurückziehung der Erlaubnis.

8 4 . Bei den Fahrten vom Bahnhof zur Rennbahn und von
dieser bis zum Bahnhof zurück dürfen nur diejenigen Straßen be¬
nutzt werden , die für die Renntage für alle Fuhrwerke und Auto¬
mobile vorgeschriebe « sind.

8 5 . Für die Fahrten vom Bahnhof bis zur Rennbahn und
zurück dürfen nur die in der untenstehenden Taxe festgesetzten Be-
träge erhoben werden . Die Taxe ist in dem Gefährt deutlich sicht¬
bar anzubringen.

8 6. Das Auf- und Abladen von Personen während der Fahrt
vom Bahnhof zur Rennbahn und zurück ist nicht gestattet . AuS-
nahmefälle können die Exekutivbeamten zulasten, sobald keine Stör¬
ung des Wagenverkehrs zu befürchten ist.

8 7 . Uebertretungen dieser Polizeiverordnung werden mit Geld¬
strafe bis zu 9 Mk ., im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft
bestraft.

Erbenheim , den 6. Mai 1911.
Die Ortspolizeibehörde.

Merlen,  Bürgermeister.

Tate
für die Benutzung von Wagen zur Beförderung von Personen vom
Bahnhof Erbenheim bis zur Rennbahn bei Erbenheim und zurück.

Auf Grund des 8 76 der Reichsgewerbeordnung in der Fass¬
ung vom 26 . 7. 1900 wird in Ueberelnstimmung mit der Gemeinde¬
behörde für die Benutzung von Wagen zur Personenbeförderung
vom Bahnhof Erbenheim bis zu der bei Erbenheim belegenen Renn¬
bahn folgende Taxe festgesetzt:

a . für einen Einspänner bei 1—2 Personen 2 M . 50 Pfa .. für
jede weitere Person 50 Pfg . mehr;

b . für einen Zweispänner bei 1—2 Personen 3 Mark , für jede
weitere Person 50 Psg . mehr;

c. für die Benutzung eines Automobils bei 1—2 Personen 3 M .,
für jede weitere Person 50 Pfg . mehr.

Für die Rückfahrt vom Rennplatz bis zum Bahnhof gilt dieselbe
Taxe.

Die Abschrift der Taxe , welche in dem Wagen sichtbar anzu¬
bringen ist, kann gegen Erstattung des Selbstkostenpreises auf hies.
Bürgermeisterei in Empfang genommen werden . Die Gebühr für
Abgabe eener Fahrkarte für ein Rennen von 3 Tagen beträgt für
einen Einspänner 2.50 M ., für einen Zweispänner ' und für Auto¬
mobile 5 M . Dieselben sind bis zum ersten Tage des Rennens
vormittags 12 llhr unter Vorführung der Fuhrwerke auf hiesiger
Bürgermeisterei in Empfang zu nehmen.

Das Aufstellen der Fuhrwerke in der Bahnhofstraße ist erst von
nachm . 12 Uhr an gestattet.

Erbenheim , 12 . Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Selkannlmacbmig.
Trotz der herrschenden Kartoffelknappheit , die eS

kaum ermöglicht , die dringendsten Bedürfnisse des Krei¬
ses zu erledigen und die dem Kreise auferlegten Pflicht-
lieferungen auch nur annähernd zu erfüllen , werden
täglich unter Außerachtlassung der Bestimmuagm über
den Verkehr mit Kartoffeln im Kreise von zahlreichen
Landwirten Kartoffeln in kleineren und größeren Mengen
an Leute abgegeben , die nicht bezugsberechtigt sind und
die die Kartoffeln ohne meine Erlaubnis aus dem Kreise
ausführen.

Da diese Fälle in letzter Zeit einen solchen Umfang
angenommen , daß dadurch die Kartoffelversorgung des
Kreises ernstlich gefährdet wird , sehe ich mich veranlaßt,
mit aller Strenge sowohl gegen die Verkäufer als auch
gegen die Käufer der Kartoffeln vorzugehen und jeden
weiteren Fall zur Bestrafung der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige bringen.

Wiesbaden , 16 . Mai 1917.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 19 . Mai 1917.

Der Bürgermeister : Merten.

Uerordnung.
Betr . Berdunkelunasmaßregeln gegen Fliegerangriffe.

Auf Grund des § 95 des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4 . Juni 1851 bestimme ich für
den mir unterstellten Korpsbezirk und — im Einver¬
nehmen mit dem Gouverneur — auch für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz , daß mit Gefängnis bis zu
einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft wird,
wer die von den Polizeibehörden gegen Fliegerangriffe
angeordneten Verdunkelungsmaßregeln nicht befolgt.

Frankfurt a . M ., 17. April 1917.
Der stellv . Kommandierende General:

Riedel , Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 19 . Mai 1917.

Der Bürgermeister:
M erten.

8eira«ntmrdm«g.
Diejenigen hiesigen landwirtschaftlichen Unternehmer,

deren Betrieb im Laufe des Jahres eine Aendemng
erfahren hat . müssen dies im Laufe dieses MonatS auf
hiesiger Bürgermeisterei anmelden.

Erbenheim . 1 . Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der nähe.
«rbeuUei « , 19. Mai 1917.

'Keine  überflüssigen Reisen an den
Ferer tagen.  Im Krieg dienen die Eisenbahnen in
erster Linie Zwecken der Landesverteidigung . Das gilt
auch über die Zeit der bevorstehenden Feiertage Für
die Zivilbevölkerung ist es daher vaterländische Pflicht
das Reisen an den Pfingstfeiertagen nach Möglichkeit
einzuschränken . Alle nicht unbedingt nötigen Reisen
müssen unterbleiben . Truppen - und Heeresbedarf -Trans¬
porte und die Beförderung von Lebensmitteln sind wich¬
tiger als Vergnügungsreisen ! Auch Reisen nach Garni¬
sonen -zum Besuche von Angehörigen sind möglichst zu
unterlassen , das Vaterland verlangt unbedingt dieses
kleine Opfer ! '

^ silberne Hochzeit  feiern am Dienstag.
^2 - d . M ., die Eheleute Wagnermeister Heinrich

Weiß und Frau Auguste , geb. Koch.
— Verhütung de r Entsteh un g der Kurz¬

sichtigkeit.  We man die Kurzsichtigkeit verhüten
kann , zeigt Professor Dr . Q). Levisohn in der neuesten
Nummer der „Umschau " (Frankfurt a . M .) Uebersich-
tigkeit und Astigmatismus sind fast immer angeboren,
während die Kurzsichtigkeit in der übergroßen Mehrzahl
aller Fälle einen erworbenen Zustand darstellt Prof.
Levinsohn beschäftigte sich nun mit der Frage , ob es
nicht möglich wäre , durch geeignete Maßnahmen daS
Zustandekommen der Kurzsichtigkeit zu verhindern Im
Tierversuch stellt er die Entstehung d-r Kurzsichtigkeit
fest . Durch die Beuguug von Rumpf und Kopf muß
das Auge nach vorne fallen und der Schwerkraft der
Erde ausgesetzt , langsam gedehnt werden , etwa in dem
Sinne wie ein an einem festen Faden aufgehängter und
mit Wasser gefällter Gummiball seine kugelige Gestalt
verliert und eine elliptische Form annimmt . So kommt
das gedehnte Auge des kurzsichtigen zustande . — Um
die Kurzsichtigkeit in der Entstehung zu unterdrücken,
will Levinsohn während der Naharbeit die Rumpf - und
Kopfbeugung des wachsenden Individuums hintanhalten,
vor allen Dingen in der Schule . Eine gute Schulbank
spielt hier die größte Rolle . Nachdem es gelungen ist.
die Ursachen für die Kurzsichtigkeit aufzudecken , muß e»
auch gelingen , die Schädigungen , die dem Volkswohl
durch die große Verbreitung der Kurzsichtigkeit entstehen,
wesentlich herabzusetzen.

*

Theater - Nachrichten.

Köni gliches Theater Wiesbaden.
Samstag , 19. : Ab . C. Zum 1. Male : „Die verlorene

Tochter " . Lustspiel . Ans. 7 Uhr.
Sonntag , 20 . : Nachm . Bei ausgeh . Ab . 5. Sondervor¬

stellung für die kriegsbeschästigte Arbeiterschaft „Im
weißen Rößl " . Ans . 2 .30 Uhr . - Abends : Ab . B
Gastspiel des Herrn I . Schwarz . „Riooletto " . An¬
fang 7 »Ihr.

Montag . 21 . : Ab . A . „Maß für Maß ". Ans . 8.80 Uhr.
Dienstag , 22 . : Ab C . Gastspiel Jos . Schwarz . „Der

Troubadour " . Ans . 7 Uhr.
Mittwoch , 23 . : Ab . B . „Wie es Euch gefällt " . Anfang

7 Uhr.
Donnerstag , 24 . : Ab . A . „Violanta " . „Der Ring des

PolykrateS " . Ans . 6 .30 Uhr . ö
Freitag . 25 . : Ab ! D . Zum 1. Male wiederholt . „Die

verlorene Tochter " . Anfang 7 Uhr.

Samstags 26 . : Ab . B . „Der Rosenkavalier " . Anfang
Residenz - Theater Wiesbaden

Sonntag , 80 . : „Die selige Exzellenz ".
Montag . 21 . : „Adam , Eva und die Schlange ".
Dienstag , 22 . : „ Wie fessle ich meinen Mann ?"
Mittwoch , 23 . : „ Die seliqe Exzellenz".
Donnerstag , 24 . : „Die Siebzchnjährigen " .
Freitag , 26 . : Volks -Vorstellung , „hedda Gabler"
Samstag . 26 . : Neuheit ! „ Die Prinzessin und die ganze

Welt " .



Bedeutung dev Hochseeflotte
Bon Vizeadmiral z. D . Kirchhofs.

In der Presse unserer Hanptgegner , England und
Iranircich , sowie in derjenigen Nord -Amerikas , das
chon e t langem zu unseren heimlichen . oder richtiger
zesagt , ebenfalls offen zu unseren Gegnern Zahlt le en
vir uuabfiiffiß von Vorschlägen , bte sich auf Abwehr-
Naßregel » unserem verschärften Unter ,eebooter .eagep .en --
iber beziehen . Meist sind es unbrauchbare Ratschläge,
>ie oft mehr als kindlich sind , ost nichts we ter als ein
meines bluffa ' tipeS Verfahren darstellen.

Aber rnit der Zeit fonutteu sie alle daravf als eine
Haupt ache zurück, daß , solange noch unsere Hvchfee --
40t e ungeschwächt und in ihrer vollen Kampfkraft vvr-
ianden sei . eine gründliche Abwehr der deutschen Unter-
eebootwaffe so gut wie ausgeschlossen wäre . Alles übrige.
)aS Vorgehen uw Schwärinen von kleineren Il -Bovt-
Fägern . mi ' Motorboo e«t, ll -Boot -Fallen , Luftschiffen
'in ., alles Bewaffnen der Hände !sdampfer . sowie deren
e' e t .m durch große oder Heine Kriegsschiffe , alles wäre
cbt von Belang , solange noch die Schlupsivimkel der

. ntersecboote unangchaftet blieben , die 1a» onsier von
Ninenwnen und KüsleiUverke » in der Hauptsache als
ester Rückholt durch die Hocksceflote gesichert würden,
rer man bisher nicht habe beikvmmen können , wie d es
ruch die Skagerrak - Schlacht zur Genüge erwiesen hat e.

Tiefe „Flotte in Bereitschaft " — flcet i » be im —
!n ihrer ganzen Kampfkraft , bei ihrer vorzüglichen
Zchi -eßauslüldung , die gelle cs zu treffen und zu ver-
itcf>'en. Solange sie noch vorhanden wäre , bestände
ruch für die zuhlenmähige überlegene britische Hochsee¬
lot e ke ne Mögl chke't , auf anderwei ige Unternehmun¬
gen sich eiuzulassen und den deul ' chen Untcvfeeboote»
uit sicherer Aussicht aus Erfolg entgegenzutrete >r . Aber:
.Wie ?" Einen Ausweg hat noch Niemand gesilnden.
sind auch „ ach lleberiiahme des Konnuaudos der grand
lect durch ^den draufgängerischen Admiral Beat n hat
die britische Hochseeflotte , sich nicht in der Nortffee,
feschmeiae Demi vor unseren Küsten sehen lassen . Sie
ge raut es sich nicht!

Beim erst die Hochseeslvt e als Kampfkraft dahin
ict, daun könne man in gewisser gesicherter Ruhe und
Nnße eine lückenlose Miueirzone vor unseren Nordsee-
Häfen u . s. w . nnslcge », d e dann anch nicht wieder
eicht vorn Feinde sortzurüuuien wäre . Daun hüte man
sin Mit cl , das Auslaufen der deut chen Unterseeboot .'
gl verhindern und sie in ihren Schliipfwrnkcsir csiizu-
chl eheir, -dann erst wären die Meere frei vondemruch-
osen barbarischen Wir ' en der U -Boot Pirateil . Noch
resscc wäre nat -ürlch das irmiiltelbare Zerstören d 'eser
Schlupfwinkel se bst . î n, wenn nur dies „Wenn " nicht
wäre ! Nunmehr soll die Veceinigte -Staa eu -Flotte b :e c
Hilfe bringen , um endlich das gewünschte Ziel errei¬
chen zu können , das die übermächtige br t sche Armada
»r Vere n mit den übrigen Entente -Floit n nicht errei¬
chen konnte.

Auch lier überstürzen sich de Vorschläge förmlich,
im en einer noch unsinniger ist als der andere . Geradezu
-ebcrhcfft wird in Amerika ans allen Gebieten gerüstet.
Oie maßgebenden Behörden halte » unablässig Sitzungen
ib , de Hebpresse spricht schon offen von den verschie-
rentlicben Plänen , die für das Wirken im Verein mtl
den Z ollen der Entente -Brüder aufgesetzt wären.

Dir schauen bem allem mit vollkommener See 'en-
cube zu, lviffeu wir doch die Fähigke t und 5kampstrafl
unserer Uvterseebootwafse , der Torpedoboote und unse¬
rer gesamten Hochsceflote gebührend ciuzuschätze ». Wir
wijsen nachgerade , nach der fast dreijährigen Kregser-
Mhrmig . was nur tatskichsich an .unserer Wehrmacht zur
See lesitzen, deren Führer sie ganz in der Handhaben.
Und weipr sie noch so brennt , ivieder einen Maientüo
wie den vor Jahresfrist zu erleben , sie harrt in ge¬
wappneter Ruhe des günstigen AngenblicK , der sich ihr
wie dauials treten möge.

Uns macht die große Mermnäßige Ilebernracht un-

Mundl 'chuu.

läge auch » och so ernst ist . Hindeubnrg und Scheer
io lautet unsere Parole . Das sind unsere Ablveffr -Maß-
-ege n femdhichec Angrifss - Unleruehiuungen der naben
Zllkrnisr . . Dielen der rauen wir unumschränkt ! .T ' ' ;

ventschland. ’ ■%  E
— 9J}an fiel . Ter Cvrriere Hella Sera iiieloet aus

Petersburg : Infolge des neuerlnüch starken Mangels an
Kohlen und Eisen plant die Regierung die Verlegung der
Petersburger Kriegsindustrie nach Südrnffland , wo Rohma¬
terial leicht zu beschaffen sei.

Russischer  Haß . (zb.) Einer Meldung der
Petersburger Zeitung Rabvtschkaja Gazeta zufolge ereig¬
neten sich bei einem Besuch der Petersburger Fabriken durch
die in Petersburg weilenden englisch . französische » Sozia¬
listen peinliche Zwischenfälle . In der Geschoßdreherei der
Partviaiuen Werke wurden die Franzosen und Engländer
von den Arbeitern mit Schmäh reden überhäuft . Schließt ich
nahmen die Arbeiter eine drohende Stellung gegen die
Besucher ein , sv daß diese fluchtartig den Betrieb verlassen
muffte

)( T e r Tanchb vv tsi r i< g ivird in der italienischen
Presse neuerdings ausführlich besprochen . So schreibt die
Türiner Stanipa , man dürfe keine Vogel Strauß -Pvlilik
treiben , die Lage sei ernst , und nian müsse die Schroierig-
keiteu offen zugeben . Es sei merkwürdig , das; man die
öffentliche Meinung der Verbündeten Länder nicht auf die
ernste Lage aufmerksam mache.

Mehsuttermarrgel und Flersch-
export irr Holland.

Der Amsterdainer „Telegraaf " glaubt festsiellen zu
können, daß in Holland in zunehmender Welse für die
Aufnahme eines baldigen , in großem Maßslaloe zu be-
treioeudcu Fleischerports Stimmung gemacht werde.
Oie durch Vereitlung des ofsiziösen Haagschen Eorre-
spondenzbüros gemachte Mit .euung des holländischen
Landwirtschaftsministers , der bekannt gibt , daß Holland
wegen der fortgesetzten Behinderung der überseeischen
Zufuhr von Frei crstoffen unter Umständen gezwungen
fein werde , eine große Anzahl Rinder auszusühceu . wo-
riit Holland merkwürdigerweise allerdings Korn zurück-
wünscht , bezeichnet der „Telegruaf " als „Drohung gegen
England ". Und wütend schreibt dieser Freund der
Entente : „Wir können nicht alles Vieh filtern , epsolver-
derr wir es durch die Deutschen auieffen lassen . Tie
Zcntral -Einkaufs -Äesellschast welh jetzt , daß sie einen
tüchtigen Happen zn schlucken bekommt und wird den
Preis dafür seibst bestimmen , denn die Holländer m u s-
s e n ja erportieren und wenn n>an etwas verkaufen
muß so weiß selbst (!) ein Deutscher . daß ec nicht den
höchsten Pre -s zn bezahlen braucht ."

Dem „Telegruaf " schwebt offenbar das ihm bedeu-
leub sympathischere Verfahren der Engländer vor , die
zum Zwecke der Ernährung der englischen Bevölkerung
auch Fische in Holland kaufen müssen , jedoch früher noch
eine Extraprmnsc hiuzubezahlten , wenn die holländi¬
schen Fische nicht nach Deutschland , sondern an andere
Neutrale verkamt wurden . Im geheimen sie t das Blatt
es natürlich sehr gut ein , daß es bie Engländer sind,
welche Deutschland m absehbarer Zeit erneut zu hol¬
ländischem Vieh verhelfen , denn gerade durch das lange
Festhalten holländischer Schiffe in englischen Häsen ist
ja dieser große Viehfutiermangel in Holland entstanden,
der Voraussicht ich bald die niederländische Regierung
veranlassen wird , einen Tel des holländischen Viehbe¬
standes abzustoßen . Natürsich hat der „Telegraaf " blasse
Angst , England als Ursache der Krise in der holländi¬
schen Viehzucht htnzustellen und ebenso natürlich ist cs.
naß Deutschland wieder einmal der Schuldige ist . D er
beweist das Amsterdamer Blatt mit folgenden Aus¬
führungen:

„Deutschland , das so freundlich ist , unsere Schiffe
in schneller Welse — nach unten — zu „befördern " und
damit viel schneller handelt als England , dcrs unsere

ist ein Wcyaoe pur '-rveuggnenev , v^ e-e vuuuiu;
wir Holländer natürlich unser Vieh etwas langer fut-
sirn Es liegt also inr direkten Jnteresfe Deutichlands.
oaß es dafür ' sorgt , daß unser Vieh Hunger leibet , benn
Die Viehfutternot zwingt uns ja , daS Vieh an Deutsch¬
land zu verkaufen !" c> < - , ... . , f

Dieser Auszug aus dem Artikel des „Telegraas
ze gt wieder einmal , zu welch ' hervorragender Ver-
drehunaskunst die Redaktion es in der Londoner und
Paristr Schule gebracht hat . Man sieht , daß der vor¬
jährige Londoner Ausenthalbdes Direktors Holdert vom
»Telegraas " diesem viel profider e. Set Wochen ist len
holländisches Schiff mit Getreide oder Vrehfutter be¬
laden , das sich in der von Deutfchland zugesiandeneu
freien Fahrtzone befand , versenkt worden , dagegen teme
in , März der holländische Landwirtschastsminister in der
Zwecken Kammer mit , daß in England 30 holländische
Dainpfer ^mit 97 000 Tonnen Kunstdünger und ferner
31 weitere holländische Schiffe mit 195 000 Tonnen an¬
derer Waren seit Wochen sestgehalten werden , ferner,
daß die britische Regstrung ' außerdem Hollandauf «Em-
fuhrralionen " für Getreide und Viehfulter geatzt hat,
die sehr knapp ausgefallen sind . In dem ganzen Un er-
seebootkrieg , sind noch keine 20 holländische Schiffe ver¬
senkt worden , dagegen hielt England in seit zwei Fah¬
ren geübter : Praxis noch itm März 65 holländisch«
Schiffe allein in englischen i Häfen fest, ganz abgeseher
von den in Hal far auf die Gnade Englands wurienden
Holland scheßstSchissen . die gleichfalls bedeutende Menger
Getreide und ' -Vielffntier bergen . Trotzdein trägt di«
Schuld an der Viehfntlernot nach dem „Testgraaf " . .
licht England , solidem ^Deutschland.

Mefiltrtzer
Tie Kraft der Engländer und der Franzose, « reicht allein

nicht aus , um das lecke Dkriegsfahrzeug noch lange über
Wasser zu halten , die russirsch ruinänrsche Armee aber,
werden sie lvohl oder rüber aus der Berechinmg lassen müsse,',,
die italienische Hülfe dürfte ihnen unsicher erscheinen und
zu alledem kommt nach der Sarrailsche Fehlschlag.

H off»  n n g e n ?

So ist d re militärische Lage der Entente lm gegenimirli-
gen Augenblick Wenn die Hoffnungen auf stärkere ainerikaui-
sche Hilfe nicht kväre , daun wäre, , sie wahrscheiisti dem Frie¬
densgedanken zugänglicher Vom silitäriseh ?, , Standpmrk-
a »s ist! es sclbstvevständlich , daß man bei uns anch damit
rechnet , daß sich die Hülfe noch Möglierfreise vor dem völli ¬
gen Zusammenbre 'chien bemerkbar mache» ia „n . lremi man
das auch bereckstrgl ist! zu bezweifeln , (zb.)

. . I . eh zu k _ _ _ v
>nehr fiit em können . Das System Deutschlands ist wirk

- Italien.  Tie Regierung erließ eine Bekannt --
mächung zur Beschlagnahme der vorhandene » Weizenbvrräle.
Ter Preis für Weizenvorräte »euer Ernte beträgt 15 Lire . I
In einigen Provinzen Italiens , lmi eine bessere Verteilung
der Lebensmittel Nvttmudig ist, wurden Lek-e„ sinitt -.'lkarten
eingeMrt . In andere » Prdovinezn sieht es den Behörden
frei , Lebensmittelkarten awszuoeben.

! Grie 'chenl« »d . (rb .) Nach, einem Telegr »mn> aus
Athen breitel sich der H,ma ?rthvus in Griechenland stiin-
die kveiter aus . Nach ! einer von der Ngnernna ausgestell¬
ten Statisstik sind in, Januar 20 , im Februar 25, im März
49 Personen Hungers gestorben . Im Avril hat die stahl
mich weiter zugenonnnen.

— England (zb .) Auf eine A „frage4 die der e>,g
lische Abge ordne re iLamberts im Unterhause stellte , erklär¬
te der Premierminister Llovd George : die britische Regie¬
rung sehe sich durch die verändertne Kampflmise gezwungen,
auch n a ch dem KriegeW ständige. Heer auf der Grundlage

. der allgemeinen Wehrpflicht bestehen zu lassen.
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..Verwünscht ! Und ich selbst habe rwch keinen Tropfen be¬
kommen, " rief Kosatkoivsky und gab de» strengen Befehl , daß
nicht iveiter geraubt und geplündert würde . Dies hinderte
aber nicht , daß hin und wieder eine Flasche ans den, Keller
des Barons verschwand , und die Speise - und Biervorräte
bald ,»if die Neige ginge,, . -

Der Baron batte inzivische» alle Fächer seines Arbeils-
zinuiiers untersucht und der Sicherheit wegen die luertuollste»
Dokumente an sich genvmine ». Mit ihnen wollte er gerade
den Ranm verlassen , als seine Blicke ans einen kleine» Bchrei»
sielen , der aut einer Ecketagere stand und unter einer künstlich
geivebten Decke verborgen ivur.

„Die Diamanten, " sagte er, näherte sich der Etagere >md
nahm de » Schrein herunter , der ans lauter Silber kunstvoll
gefertigt >var.

Dann stellte er ihn auf den Schreibtisch und bfsiiete ihn
inittels eines fei,,gearbeiteten Schlüssels , de» er i» einer Papp¬
schachtel in einen , der Schreibüschfächer liegen holte . Ans dem
Echrciu blitzten ihm köstlich strahlende Juwelen entgegen , sind

-dei ihrem Anblick regten sich die verschiedenartigste » Gefühle
lin der Brust des horten Mannes . Er dachte an die Vergan¬
genheit . Dann trat ihm seine jetzige mißliche Lage r>or Augen.

!D2ar es nicht eine erbärmliche Rolle , die er spieltet War er
jnicht ein niedriger Verräter seines Vaterlandes '̂ Ach, was
kümmerten ihn die elenden Bauer » , die er haßtek Aber droh¬
ten ihin nicht gerade jetzt von ihnen die größte » Gefahren?
Ach »ein , sie waren ja besiegt , und er hatte ja ii, de » Russen
inöchüge Verbündete . Konnte er sich aber auf sie oerlassenl
Wohlgesinnt war Kusatkuwsky ihm zwar nicht.

Er hatte aber Pekka in seiner Gewalt und diesen konnte
er ihm aegeuüber als Trumph ausspiele,, . Ja , ja, es konnte
nicht fehlen , er mußte siegen , und daun winkten ihn , Ehre
tnid Ruhm -- Ehre ,,„d Ruhm.

Plötzlich öffnete sich die Tür zn », StudierztiiMier . >r»d der
Baron wurde in seiner Arbeit unterbrochen . Es war Ra-
deschda.

„Herr Baron I Mein gnädiger Herr hat mich beauftragt,

Euch z„ einer Festmahlzeit einzulade », die er Erich und sei¬
nen Offizieren in Eurem Rittersaal gebe» möchte."

Der Baron blickte auf.
„Eine Festiuahlzeit !"
„Ja , Herr Baron !"
„Da iverden meine edle» Weine fließe» >"
„Was bedeutet das ? Die Gelegenheit ist günstig , und in

diesen öden Zeiten muß man seinem Schöpfer dcnckbar sein,
»ich» er es einmal gut mit >,»s meint . Es ist geglückt, den
durstigen Soldaten einige Fässer guten Bieres zu entreiße » ,
Eure Weine sind tadellos , und auch sonst habe » ivir allerlei
Herrlichkeiten gefunden , die wir bei Euch gar nicht erwartet
habe ». Kommt, ' Herr Baron ."

„Verwünscht l " murmelte der Baron.
„.Kommt , >uei » bester, » lein edelster Bacon , laßt Eure

saure Miene hier zurück und begleitet mich in de» Rittersaal,
wo Kosatkaiusky und seine Offiziere Euch erwarten . Sie woll¬
ten mit dem Mahle nicht eher beginnen , als bis Ihr da
seid. Ihr werdet mit uns ans das Wohl Rußlands trinken.
Der zweite Toast gilt Euch. Kommt und laßt uns lustig sein I"

Der Baron verschloß seinen Schreibtisch und legte ein
Schloß not de » Koffer , den er in die Garderobe schleppte, um
darauf Nadeschda zu folgen.

Schweren Sinnes wanderte der Besitzer von Hohenseeberg
die prächtige , jetzt böse zugerichtete Treppe hiinmf , in deren
Rischen kostbare Marmorstatueu stände », denen gleichfalls
stark mitgespielt war . Dabei fragte er sieh, wie es wohl mit
den Porträts i»i Rittersaal aussehen möchte. Sie waren sei»
ganzer Stolz . Dev » sie lieferte » erneu spreehenden Beweis
von der Größe und dem Glanz der Ritter von Herhenseeberg.

Jetzt betrat er die Schwelle des Rittersaales.
„Willtoinmeu , mein teurer Baron ." rief Kosatk-owsky.
Mit Emh geht die Sonne ans . Wir sind durstig und hnnge-

ria . Aüs Rücksieht für Euch haben wir so lange die kostbaren
Weine in Eure, » wohl ansgestattete » Sehloßkeller liegen lers-
sen. Anch Euer Vorrat «»' Effware » hat imsere gereehte Be-
wunderinig erlangt , und ich hoffe , daß mein Koch feilte Schul¬
digkeit tu », und das Mahl zn Eurer Zufriedenheit ansfallen
wird , Herr Baron ."

Der Baron bemühte sich, liebenswürdig zu sein , wie die
Offiziere ihrerseits ihn mit ansgesnchter Höflichkeit behandelte ».

Bei Tisch, saß er neben Kosatkoivsky , an dessen anderer Seit«
Nerdeschda ihren Platz hatte . Sie werr das eigentlich belebende
Element ; ausgelassen , lustig und kokett, so daß dem Baron
trotz seiner mißlichen Lage oft ganz warm wurde . Jerker war
auch z» Tisch befohlen . Er saß am unteren Ende der Tafel
und kmn nickt weiter zur Geltung . Kusatkowske, erhob sich
beim Braten . In kurzen markige » Worten forderte er die Au»
wesenden auf . das erste Glas auf Rußlands Wohl z» trinken.
Sein zweiter Toast galt dein Besitzer des Sehlosses . dem sich
ausopsernde » Freunde Rußlands , dem liebenswürdigsten aller
Wirte . Seine Rede war geivandt und voller glänzender Ein¬
fälle , aber auch voller versteckter Hiebe gegen den Baro », der,
zwar verdrießlich , steh im stillen damit tröstete , daß er Pekka
in seiner Gewalt hatte . Daß Nadeschda den Aufenthalt des
gefürehteten Perrteigäugers kamrte. hatte er vergesse», in Be-
traeht zn ziehen.

Die Stimuumg wurde mit jedem Gang , den Kosatkowskys
Koeh lieferte , angeregter . Die Weine waren in der Tat oor-
züglieh . Es war , als brächten sie die russischen Offiziere dem
Barvn , näher , während diesem die rnsstsehe Zubereitung der
Speisen außerordentlich zusagte.

Sie erinnerte ihn au verflossene Jahre , wie er als junge«
Mann an den praehtglänzenden Hof der Keüserin Katharina .
befohlen war , a» das lustige und leichtsinnige Petersburg
und die vielen Abenteuer , die er dort bestünde » hatte . Am
Schluß der Mahlzeit fühlte er sich in dem Kreise der fremden
Offiziere ganz zu Hause , fühlte sich als Russe und sein Unmut
schwand.

llkaehdem die Tafel abgedeckt war , traten KoseitkowSky und
der Barvu in den Erker , während die.Diener eine große Boivle
heranschleppten.

„Fürwerhr , ein entziickenves Schloß , Herr Baron , und »
welch ' entzückende Anssicht ." begann Kosatkoivsky . „Wie heißt
der S «e, der sich hier unten vor unseren Augen ausbreitet ?"

„Es ist der Tiessee."
„Ah . welch' reizende Halbiusel , die sich in de» See er«

streckt!"
„Sie heißt Täkaiusel, " erklärte der Baron , „und dort a>»

einem schöne» Somuierabend zu fitze», während der Mond
sein glänzendes Licht auf das Wasser wirst , ist für nüeh eine: m
der höchsten Genüsse." . . 230,20 j |



— England , (zb.) Tie englische Geschäftswelt emp¬
findet die Abhängigkeit., in die Großbritannien finâ iell
und wirtschaftlich von den Bereinigten Staatui gekommen
ist, als eine schwere Gefahr. Tie Fincmzwrlt sieht, da ft die
Amerikaner, die vor dem Kriege auf den englischen Kredit
Wgelviesen waren, als Hauptg ldcMr der Welt anstreten,
daß sie die Engländer ans dem Änleih-egefchäft mit Süd
amerik» ganz verdrängt haben und das, sie dadurch auch

'ihren wirtschaftlichen und industriellen Einfluft in dieses
Ländern verstärken. • •,

i j Sr- iitzer lüUQ$(*flü-3>5«$.
I, Tie Geschichte lehrt, daß sie bei derartigen Erschütte¬
rungen, lute sie die russische Revolution darstellte, stets
eine größere Ui bergangsperiooe unruhigen Geistes zu ver¬
zeichnen war, ehe die Berhältuisse wieder tu allem in- ge
ordnete Bahnen gelenkt werden konnte,, uns duft„jcht oie
Uniwälzung an und für sich, sondern gerade die Entwicklung
in dieser Uebergangszeit bestimmend wurde für die Ge¬
staltung zukünftiger Tinge. Tie KlevolutinnSmacher in
Kjiißland hätten sich von vornherein Rechenschaft darüber
ab legen ntitffen, da ft die UmwälMng natnrnotwendig zer
sehend wirken werde auf die militärische Macht. TaS haben
sie nicht getan. Tie Klage» Gutschkews kommen ju spät.
Ne bestätigen die Nachricht ans Gorkis Blatt, daß man
jcht in leistenden russischen Kreisen in größter Besorgnis
ist wegen der Lage der Armee, und schwerlich an die Mög
lichteit der Brnssiloivschen Offensive glaubt, szb.')

Die „Möwe" im Mim.
st Xd). Es ist nicht zu glauben, was unse.e Marine
alles leistet: Nicht allein, das; so ein Htftsncuzer wie
die „Möwe"  sich unter tausend Fftir i .h-e tni durch
die englische Seesperre Hindurcharlet t monatelang aus
allen Meeren sein Wesen lrelt  und trotz aller Verfol¬
gungen glücklich wieder heimfindct, nci», de Besatzung
yat nebenbei auci) noch Ze t und Lust genug, um auj
Dem Wege des Films ihre romantische Fahrt zu ver¬
ewigen. Der erste Offizier der „Möwe", Kapi.ünleut-
nant Wolfs,  hat einen Filmapparat mit auf di

■Reise genommen, den er mst bemerkenswertcr Meister«
schnft handhabt. Eine Fülle hübscher anschaulicher Sze¬
nen hat er da zusammengebracht aus dein Leben uni
Trüben  der Besatzung, Sport'ejien, der.Linirntrufe und
anderen harnilofen Seemannsschcrzcn. Aber sehr vie!
stärker wirken noch die Bi der, die mit en aus dem
Kreuzerkrieg herausgegr'ffen sind. Ta tauchen sie de.
Re he nach vor uns auf, die Namen, die heute jeberr
deutschen Ohr vertraut geworden sind, der „Bol airc".
der „Mrrowdale" mit seinem Bölkcrzirlus an Besatz¬
ungen, der „Hudson Maru" und wie sie sonst noch alte
De feen.mögen. Der Film zeigt uns, wir die „Möwe"
die Verfolgung aufnimmt, w c die Signalflaggen höch¬
sten , die .ersten Warnungsschüsse fallen, wie dann dr,
fremde Datiipfer stoppt, untersucht wird, und, falls e,

^Konterbande führt, dem Untergang bestimmt ist. Deut¬
sche Matrosen holen die fremden Besatzungen an Bord
beteiligen sich auch an dein Re tungswerk, bringen di:
Sprengpatronen an, imd mit plastischer Teutlich'eft sieht
man bte Explosion, bis das Schiff schließ ich in den

s Wellen versinkt. — Der Film, der zu Pvopagandazwe'-
>en aufterordent ich weitooll ist, wurde iu Ber in ge-
;e>gt, bei euer  Wo ltätigkeitsvorstelluugzugunsten hum
ne letzter Lkr ezer. Trotz der geradezu phantastischen
Breise war das Deutsche Opernhaus bis zum letzten
"latz ausverkau.t. Auch di: Kronprinzessin wohnte
mit ihren drei olleslen Söhnen der Vorführung bei

er Film wird jetzt seaien Weg durch Deutschland und
dir neutralen Staaten machen. Er wird der Welt zei¬
gen. wir d e deutsche Marine arbestet: Streng aber ae-
recht, unter Verme düng aller unnötigen Haren.

Aus Iler- Wett.
:: Berlin.  In der Badewanne haben sich in Berlin

der :jf>Jahre alte Werkmeister Martin Mehndt und dessen

27 Jahre alte Ehefrau vergiftet. Ter Mann war zur
Marine eingezvgen und befand sich setzt auf Urlaub. Beide
Eheleute litten schon seit längerer Zeit an Schwermut.
In Abwesenheit ihres Sohnes»ahmen sic in ihrer Wohnung
ein Bad und vergifteten sich. Als man sie auffand, waren
sie schon tot. s

Die Hausfchlachtungen.
'Neue Bcftinnnnngen.

WB. Berlin,  4 . Mai. In einer Ergänzungs-
Verordnung zu der Bekanntmachungüber die Regelung
des Fleischverbrauches vom 21. August 1916 sind die
Bestimmungen über Hausschlachtungenneu znsamrnen-
gechsti und ergäuzi worden. Hiernach werden vom 1.
O tobet 1917 ab Hausschlachtungen nur noch geneh¬
migt, wenn S ch weine  oder Rinder  mindestens
dre- Monate in der eigenen Wic.schaft gehalten worden
sind, da mit der bisherigen Sechswochenfrist vielfach
Mi brauch getiten  wurde. Personen, die weder b;e
m'ti-.e Sa ästen»t ist noch auch geeignet Stallungen
und Fut ermite besaßen, haben Schweine die Mindest-
i'rift von 6 Wochen diirchaehaltrn. ohne Rücksicht auf den
Erfolg, lrdichich um, sich erhöhte Selbstversorgerraton
zu sichern. Aus demselben Grunde ist der Erwerb von
Schwe ncn von mehr als 60 Kilogramm Lebendgewicht
zum Zwecke der Selbstversorgungnunmehr allgemein»n-
chrsagl worden. Wci ec wird bestimmt, daß der Selbst¬
versorger, der in den Monaten Septeinbec bis Tezeni-
ber schlachtest Vorräte höchstens für 1 Jahr, bei Schlach¬
tungen zu anderer Zeit höchstens bis zum Schluffe des
Kalenderjahres behalten darf. Hierdurch soll die un-
wi, jschas liehe Aufstapelung von Vorräten auf allzulange
Ze t verhindert werden-.

Ei e we tere Vorschrift bindet die Abgabe  von
Fleisch aus der Ration des Selbstversorgers an Dritte
gegen Entgelt au die Genehmigung des Kommunalver¬
bandes, banut nicht wucherischer Kettenhandel mit an¬
geblich karienfreiem Fleisch aus dieser Quelle gespeist
werden kann. Im übrigen führt die Verordnung eine
lchär eie Ueberwachung der Hausschlachtunge» durch ae-
naue Fejlstellung des Schlachigewichts, amtliche lieber,
wachungspersonen und Beurkundung der ermittelten Ge¬
wichte e.n, wozu die näheren Ausführungsvorlchristen
von den Landeszenlralbehördenergehen.

Erwähnt sei schließlich, daß die Verordnung den
Landeszeutralbehörden das Recht gibt, Krankenhäuser
und ä'mnche Anstalten zur Versorgung ihrer Insassen
und gewerbliche Betriebe zur Versorgung ihrer Ange-
ItelUen und Arbeiter auch als Selbstversorger anzuerken-
neu, wenn .sie Rinder mästen und zur Hausschlachtnngbrnlgen wollen.

Kleine Chronik.
Ueberichwemmnttgeil . Tie „Times" meldet aus

Ode?,a: Infolge Eisganges und großer Schneeschmelze
sind tn Sildruftland große Uebrrschwemmungen einge-tieien.

Hinrichtungen in Preußen . Im Jahre 1914
smd. imch einer Feststellung des königl. statistischen Lan-
besamt- >.» mmmlrchc und 5 wechliche Perwnen, z».

20, liiii e.ia/tt  worben, gegen 18 im Jahre
M . u  im Ja .re  1912 und 16 im Durchschnitt der
letzten zegu Jalsie. Man wird aber tut der „Dtsch
Aur--2,tg. aiinewnen müsse». daß dir ml tw ischen Voll--
streckungen von Todesstrafen au Sp .onen usw., die be¬
sonders m der ersten KriegSzet nicht gering gewesen
w n dürf en, bte ec Zahl nicht mit einbegriffen sind
Icr Anteil der wewftchen Personen an den Hinrich.
tnngen lvar großer als je zuvor. Von den einzelnen
Provinzen war me Nhe nprovinz am stärksten an dev
Hinrichtungen betel gt m-t 5; dann folgen Westpreußev
und Schießen inst e drei. In den fünf Jahren von
1910 bis 191-1 sti!den 96 Hinrichtungen, darunter 8
an we bliczen Peciouen statt. Schlesien hatte mit A
die nieste.-- Hmr chtunarn: demnächst kommen die Rhein-
plob  nz Mi 1-. BranLenburg einschließlich Berlin mit
1t n id ^ ûi,e11 c ii faü^  mit 11, wahrend auf Han-
S°eetf l?lfl° ^ C|ie,̂ a*'mi mx  i e 4 und auf Pommern
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„Sobald der Friede da ist, und der Herr Baron die Gon-
derneiirstandarte auf Schloß Hoheuseeberg gehißt habe», wer¬
det Ihr die Schönheit der T'äckninsel wohl gar oft an der
Seile einer liebreizenden Gemahlin genießen."

„Die liebreizende Gemahlin ist noch nicht geboren," sagte
der Baron, „und wird voranssichllich anch nie geboren>ver-
den."

„So, so, Euer Beschluß, Junggeselle zn bleiben ist also fest
gefaßt."

„Ja, »vllständig."
„Hahahal Der Herr Baron sind doch kein Weiberfeind?"
„Das gerade nicht. Aber die Frauen sind mir gleichgül-

tig." " . ..
„Also das Herz dek Barons ist gepanzert?"

• ,,J „ "
„Hület EuchI Das Herz eines MaimeS schmilzt mir z»

'eicht, wen» es sich der Sonne nähert."
„Mein Herz ist auch einmal ivarm geivescn. Doch dn§ siird

teinpi passati I"
„Ans daß sie wiederkehren mögen, Herr Baron!" Damit

eihob Kosalkowsky sei» Glas imd trank dem Baron zn.
„Jedenfalls," fuhr er fort, „ist es hier̂ entzückend. Es er¬

innert mich an eine kleine Insel —einen Ort, der für Schwär¬
merei und Liebe«nie geschnsfe» ist. —Sie liegt inmitten in
einem der kleinen russischen Landseen. — Radeschda!"ries er
iu de» Saal hinein!"
, „Ja !" antwortete Radeschda»»d.kam heretngesprnngen.

„Siehst Dn dort die kleine Halbinsel, die in de» Tiessee
hineintritt— nicht dort— siehst Du dort die Mvosbank nu-
ter der Erle?"

„Gewiß,"entgegnete sie.
„Hast Du sie iiicht früher gesehen?"
„Ach ja, sie gleicht ja ans ein Haar der Mondscheininsel."
„Mondscheiniusel, ja, richtig. Da ist ja der Name, den

Dn ihr gabst, als wir da saßen und schwärmten."
.Ach!"

„Du sangest mir damals ein Lied von jener Insel vor,
das Dn ja wohl selbst gedichtet battest."

„Ja, ich hatte es selbst gedichtet."
„So, Ihr dichtet auch?" fragte der Baron und machte seine

Berbeilgmig.
„Kannst Du das Lied noch?"fragte'Kosatkowsky.
„Ach ja, es ist eine meiner liebste» Eriunernngen, den» —
„Ach, sing es doch einmal,"bat Kosatkoivsky.
„Gewiß, gern," entgegnete Radeschda.
Und sie begann zu singen. Es wurde ganz still im Saal.

Denn alle verstanden,daßRadeschda ans Kosatkowskys Be¬
fehl sang, »nd daß ihr Lied ihrer großen Liebe galt, die das
mutige, kleine Mädchen für den mächtigen stolzen Mann
hegte, dem sie mit wahrer Anhänglichkeit und Treue zu¬
getan war.

Alle waren sie ihrem Führer ergeben, und inas Wunder,
daß sie, die rauhen Krieger, stolz aus die liebreizende Radeschda
waren, die, wie sie so vpr ihlien dastand, so ganz das liebe¬
glühende, treue Weib war, das nur ein Ziel kannte und zwar
dermaleinst die anerkannte Gemahlin des Mannes zu wer-
de», dem sie ihr ganzes Leben opferte.

Die Stimmniig wurde immer ausgelassener, und schließ¬
lich rief einer der jüngeren Lfsizier«: „Bei», heiligen Ri-
kokans, hier geht es nnniter her, eins fehlt aber noch."

„Was denn?"fragte» mehrere.
„Die Weiber."
„Ec hat recht, er hat recht!"riese,! mehrere. „Aber, ivoher

sie nur nehmen?"
„Der ganze Keller ist voller Fronen und Mädchen I"
„Was nürd Kosatkoioski) aber sagen?"
Kosatkoivsky lvnrde gefiagt, ob man die gefangene» Finn-

läuderinne» heraufholen dürfe. Allerdings zögernd gab er
seine Znstinunnug. Gleichzeitig befahl er, daß die Posten vor
dem Rittersaal verstärkt würden. Denn als alter praktischer
Krieger fürchtete er die.Franenränke mehr, als die Mämierlist.

Der Lärm im Rittersaal wurde von Minute zu Minute
stärker, und mit lautem Geschrei und wilden Hurrarufen
wurden die armen fi,inländischen Frauen begrüßt.

„Willkommen, 5N»der," rief einer der russischen Offiziere,
und suchte das erste Mädchen, eine große, kräftige Schönheit
zu umarmen. Eine laut schallende Ohrfeige war aber die

dokales. ,vj
— Gicftcit das Klbreißcn blühender Zweige.

Der Obcrkommandiereudein den Muren gilt bekannt:
Ausflügler aus den Städten sind im vergangenen Jahre
zu Tausenden mit großen Büschen blühender Obstbaum¬
zweige z.nrückgekehrl. Hierdurch ist der vorjäkrioen Obst-
enlte und dadurch der Volksernähruna Ktcächtl cher
Schaden zugefügt worden. Es bedarf daher in diesem
Jahre schärferer Maßnahmen, um den vollen Ertrag der
Obsterne sicherzustelleu. Es ist deshalb verboten: 1. blü¬
hende Obstbaumzwe ge abzupflücken. % blühende Obst-
baumzwe ge eutgeltiich oder unentgeltlich abzugeben,

blühende Obstbaun,zweige zu erwerben oder mit sich
zu führen. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu 1 Jahr, bei Vvr iegen mildernder Uinstände mit
Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
„ r TT Keine Kand soll ruhen. Die augenblicklichen
Arbeltsverhaltntsie verlangen iu Landwirtschaft und In¬
dustrie dringend die Mitarbeit aller irgendwie verfüg-
oaren Kräfle, auch allerer oder in ihrer Erwerbsfähig-
.e t wiwe  se beschränkter Personen. Mitunter werden
sich b e e bereits im Besitz einer Unfall- oder Invali¬
denrente beftnden und unter Umständen besürchten durch
Uebernahme- von Arbeit könne ihre Ren'e gekürt oder
ganz aufgehoben werden. Es wird von den Versiche-
cungsträgern d'aher ganz bc'onders daraufh'ngewieft'i.
daft die Be-erftqung an vaterländischen Arbeten i-ie-
mals den Anlaß zu Nentenmindernnaen aboeben wi>o
Etwaige Anzeigen von drttcr Setz nach die'er Rich¬
tung bin werden unbeachwt gelassen, so daß bei de','
Rentenempfängernetwa beste'-endcZ Mißstanen aeoen
eine Betätigung böllch unbegründet ist.

Vorsicht mit Magert,titch. Wie bekamt,
wird die Magermilch, um ,ie auf weiere  Ent 'ernnnge-i
tcansportfähig zu machen, jetzt einem chemischenL-cr-
kahreu unterzogen. .Dieses mackft aber weder nötig
daft die Äkagcrmilch ini Haushalt mit befonbeter Vor¬
sicht behände1 wird. Der Magistrat Äcrllu erläßt dor-
üoer folgende Rat,chläge. Im Haushalt soll dir Ma-
gertmlch alsbald avgekocht werden. ' Nach dem Kochen
ist die Milch sofort abzukühlen und zur Verhütung des
Zu tri ts neuer Keime möglichst in demse ben Gefäß
das zum Abkochen dient und einen übergreifenden Deckel
haben soll, kühl aufznbewahren. Ist Magermilch infolge
zu langer Lagerung oder unsachgeinäßerBehandlung
und Auwewalirtmg fadeuz ehend oder schleimig gewor¬
den oder ze gt sie sonst eine abweichende Beschaffenheit
insbesondere einen kenrdarttgen Geruch oder Geschmack'
so, sit sie vom Genuß auszuschüeßen. Sauergewordeue
Viagernulch von reinem Geruch und Geschmack kann
wie ,aure Vollmilch verwendet werden. Zur Ernährung
von Säuglingen darf Magermilch auf keinen Fall ver-

Antwort. Jetzt stürzte der gauze Haufe auf die zitternden,
aeängstigteil Mädchen, während die älteren Fcuneu starr nor
Entsetzeü in eine Ecke des Saales zurüchvichen.Dort stieß
AinaS Mutter aus Jerker, ans den sie mit geballter rechter
Hand zuschritt, während sie mit vor Erregung zitternder
Stimme ausrief: „Landesverräter! Schurke! Der Fürst der
Unterwelt wird dermaleinst seine Krallen in Deinen elende»
Leib uerseukeu, wenn Du nicht schon hieri>» Lebe» Deine
wohlverdiente Strafe findest! Dn hast Dein Land verrate»
und verrätst uns alle, die wir Dir Nertkauen geschenkt ha¬
ben! Du hast»ns iri diese Gefaugeuschast gebracht. Was hast
Du mit meiner Tochter gemacht, die Du uns entführt hast?"

„Liebe Mutter," sagte Ferker gemütlich, „sei mir dankbar,
daß ich' sie gerettet habe. Sie ist in sichere»Händen."

„Wo?"
„Das ist gleichgültig."
„Du lügst!"
„Nein, Mutter! Beruhige Dich, Mutter, Du sollst e8 gut

haben, wenn Aina nur erst meine Frau ist."
„Deine Frau?" rief die Alte ans. „Gott beschütze dar

arme Kind vvr dem Unglück. Wv ist sie?"
Die Alte trat einen Schritt vor und suchte Jerkera» der

Kehlez» fassen, er mehrte sie aber ab und ries: „Weg mit de»
Händen, Sch wiege,»Ultter!"

„Ist daS Deine Schiviegermutter?"fragte ein Offizier.
„Sie soll es werden —und sie hat, wie es scheint, gute

Anlagen dazu," fuhr Jerker fort. Damit drängte er sich hin¬
aus, so daß er der iveiteren Verfolgung seiner Gegnerin ent.
ging. 230.20

Der Lärm wurde immer wilder. Eine Abteilung russischer
Feldumsik war in ben Rittersaal besohle». Sie spielte» zu-
erst einen Walzer, dann eine Polka. Die Mädchen waren aber
nicht z»m Tanze» zn bewegen. Alle Kräfte setzten sie in Be-
ivegung, nm ihren Feinde» Widerstand zu leisten, so daß die
Offiziere bereits inißnmtig waren und die Besonuere» de»
Kampf anfgabeu und sich wieder der Bowle ziuvaudte», als
ein Kamerad den Borschlag»rächte, einen allgemeinen Ring,
tanz, tun die Tafel zn miternchmen. Es wurde eine bunte
Reihe gebildet und die Mädchen, auch einige ältere Frauen,
in wildem Galopp um den Tisch geschwenkt, so daß aitfiji»
verstand nicht zu derikm war»nd allen fast der Ate», verging.
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beizte nacfiricftien.
Der Krieg.

Amtlicher Tagesbericht vom 18. Mai.
Großes Hauptquartier , 18. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front der Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
An der Arrasfront nahm das Artilleriefeuer beider¬

seits der Scarpe wieder zu. Ein nach Mitternacht an
der Straße Gavrelle-Fresnes vorbrechender englischer An¬
griff wurde im Nahkampf abgewiesen.

Die Trümmerstälte des ehemaligen Dorfes Bulle»
court ist befehlsgemäß und ohne Einwirkung durch den
Feind geräumt worden, der sich erst 24 Stunden später
dort sestsetzte.

Front des deutschen Kronprinzen,
ch an der Aisne-Champagncfront wurde mit Zu¬

nder Sicht die Tätigkeit der Artillerie wieder leb-
x,  besonders auf den Höhen des Chemin de Dames

und bei Prosnes . Dieser Feuersteigerung folgende Teil¬
angriffe der Franzosen bei Braye nördlich von Craonelle
und bei Craonne wurden sämtlich abgeschlagen. Ebenso
blieb nördlich von Sapigneul ein erneuter Vorstoß des
Feindes gegen die Höhe 108 erfolglos.

Oestlich der La Royere Fe. stürmten zwei aus Ber¬
linern und Brandenburgern bestehende Kompagnien einen
von oen Franzosen in den Kämpfen am 5. Mai besetz¬
ten Graben und nahmen die aus Uber 150 Mann be¬
stehende Besatzung gefangen.

Orstlichrr Kriegsschauplatz.
Abgesehen von stellenweise auflebender Feuertätig¬

keit keine Ereignisse von Bedeutung.
Mazedonische Front.

Im Eerna-BogeN erlitt der Feind gestern eine neue
Schlappe. Nach ötägiger Artillerievorbereitung beider¬
seits von Makovo einsetzende starke Angriffe wurden
restlos abgewiesen. Von den am Kampfe beteiligten
deutschen Truppen haben sich besonders ostpreußische
und schlesische Bataillone , sowie auch Gardeschützen aus¬
gezeichnet.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff. -

Kirchliche Anzeigen.
Evangelisch» Kirche.

Sonntag , den 20. Mai 1917 . Syaubi.
Dorm. 10 Uh, : Hauptgottesdienst. Text: Jes. Kap. 54, Vers 10*

Siebe» 18 m. 293.
Nachmittags1 Uhr: Christenlehre für die männliche Jugend.

Lied 138.

+ Bruchleidende+
bedürfen ket» sie schmer»endeS Bruchband mehr, wenn sie mein in
Größe verschwindend kleine» , nach Maß und ohne Feder, Tag u.
Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe

des Brnchleidens selbst verstellbaresUniverzal-vmchbanll
tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezial Vertreter ist am

llloniag, den 21, (Dal.abenbS von 4—8 Uhr und Diens»
tag, den 22 ., morgens von 8—12.45 Uhr, nachm, tu
Wiesbaden, Lentral -Hotel, und gleichen Tags mittags
von 2 —5 Uhr in Eltville , Hotel Reisenbach, sowie Mon¬
tag, den 21 . (Dal, morgens von 8—2 Uhr in Mainz,

Hotel Pfälzer Hof
r, so, 'mit Muster vorerwähnter Bänder, sowie mit ff. Gummi-«. Feder¬

bänder , neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend. Muster
in Gummi-, Hängeleib-, Leib- und WuttervorfaU -Fiude «, wie
auch«Aeradehalter und Krampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung.
Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung

IMf. Ktrner Koh«. Bandagist und Orthopädist,
Konstanz in Baden, Weffenbergstraße 15.

Telephon btb.

Grosse Auswahl in

Sportmützen
eingetroffen.

Frau Fr . Heiter,
Neugasse.

Das unbefugte Betreten,
das Abreißen der Blumen , das Gtasabholen , sowie das
Baden in dem Teich auf der Rennbahn ist bei Strafe
verboten. 11 1

Krimbert.

PTcr(te‘Uer$icbming$'
Gesellschaft

Die Mitglieder haben am Sonntag vormittag von
10- 1 Uhr von 10 Mk. Kapital S Pfg . an den Erheber
Aug. Salz zu entrichten. Die Erhebung erfolgt in seiner
Behausung.

Von 1 Uhr ab ist die Kasse geschlossen.
Der Vorstand.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterldtide und«acht sieb strafbar.

Aer über dar gesetzlich rnISrsige Masr hinaus
Bafel, mengkorn Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Berste verfüttert, versündigt sieb

am Uaterland.

eingetroffen.
(Spalierlatte »)

Paul Christ.

Frisch eingetroffen!
Seife

das Stück zu 15, 20. 25 und 46 Pfg ., ferner gute
Tottetlesrlfe das Stück zu 3.50 Mark, alles ohne
Marken

Verloren
eine Pferdedecke vom
Pflugweg bis in den Ort.
Geg. Belohnung abzugeben
Mainzerstraße 3.

Das Behacken u.
Uerziebeno.mehr.
Morgen Hüben

ist im Akkord zu vergeben.
Näh. im Verlag.

Zigaretten
direkt  von der Fabrikzu

Originalpreisen' HW
100 Zig. Klainmk. 1.8 Pfg. 1.65

mit Hohlmundstück
100 Clj. Holdere. Klein». 8 Pfg. 8.80
100 „ .. « 4,1.. 8.Ä0
100 „ „ 8,r .. 4.80
Versand tun gegen Nachnahme

von 300 Stück an.
Unter 300 St . w. nicht abgegeben

Frau Franz Hemer,
Neuaassc.

Goldenes Baus,
ZigarettenfabrikG.m.bB.

Irr, Ehrenstraße 34.
Telefon A 9068.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise innigster Teilnahme beim Hinscheiden

unserer guten Mutter , Schwiegermutter, Großmutter und Tante

sagen wir allen Verwandten und Bekannten herzlichen Dank. Ganz be¬
sonderen Dank der Schwester Pauline für die liebevolle, treue Pflege.

Erbenheim, Wiesbaden, den 16. Mai 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Fritz Schäfer und Familie.
Adolf 5töäfer „ „
August Beil „ „
Beinridi Schäfer- „
Karl Beil „ „

Das Seelenamt für die Verstorbene findet am Montag , den 21. d.
Mts ., vorm. 7.10 Uhr in der Bonifatiuskirche in Wiesbaden statt.

bekannliliachnng.
Ule Zlvischenscheine kür Sie 5 °|o Schuldver¬

schreibungen und 41*°l, Schatzanweisungen der
17. Kriegsanlehe können vom

21. IHai d . Js . ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umaetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der . zlmlanschstelle für die Kriegsanleihen ' ' .
fUrlitf W 8 , Krhrensteatze 32 , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichs¬
dankanstalten mit Kasseneinrichtungbis zum 15 . November 1917 die kostenfreie
Vermittlung deS Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwrschenscheincnur
noch unmittelbar  bei der „Umrauschstelle für die Kriegsanleihen" in Berlin um-
getauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen
und innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet eingetragen sind, während
der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5 7#
Reichsanleihe und für die 47,7 , Peichsschatzanweisungensind besondere Nummern¬
verzeichnisse auszusertigen ; Formulare hierzu sind bei allen Reichsbankanstalten er¬
hältlich.

Firmen und Kassen hoben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Von den Zwischenscheinen für die I ., Hl. und IV. Kriegoanlrihe ist eine
größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit
1. April 1915, 1. Oktober 1916 und 2. Januar d . Js . fällig gewesenen Zinsscheinen
umqetauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, diese Zwischenscheinein ihrem
eigenen Interesse möglichst bald bet der ..Umranfchstell - für die Krieg »« «-
leihen ". Kerlin W 8 , Kehre, »stratze 22 . zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Mai 1917.
Reichsbarik-Direktorimn.

Havenstein . v . Grimm.

Prämiiert Gold . Medaille Paul Rehm , Zahn -Praxis
Wiesbaden , Friedridistr. 50 , I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtoten , Plombieren
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in tiiv . Ausführ¬

ungen u. a . m.
Spredist. : 9- 6 (Ihr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Verein ».

Für die vielen Gratula.
tiouen und Geschenke, so¬
wie dem Männergesang-
Verein für die erwiesene
Aufmerksamkeir anläßlich
unserer Silbernen Hochzeit
sagen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank.Phil. Chr, Reineraer

und Frau.

lU .T .I
bicfitspiele

Rheinstrasse 47
gegenüber d . Landes¬

bank

WIESBADEN.

Roman
einer Prinzessin

5 Akte 5.
In der Hauptrolle:

» Mia Mag »
Neben der beliebten
u. schönen Künstlerin
wirken erste Bülysen-

kräfte , wie
Sans (Dierendorf u.

Barry hiedthe
mit.

Wie ein irien
Lustspiel in 2 Akten.

fnesster-Woche.
Anfang Sonntags

37 , Uhr.

Ein gebrauchterKüchenherd
zu kaufen gesucht.

Obergasse 17.

Mark«

SAMEN
«tot and hoefcketmend
kür Feld und Garten,
n bauten Tüten oder Iom.

Jede* Quantum beit
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H.Schrank
Gartenstr . 3.

it8-sc

0elrefdedöngerZtr.7.5°
Alereudünger Ztr. 5.-
nachweislich beste ErfoW tderrus
auf ca. 27 . Morgen
Ztr . Kartoffeln geerntet.
Ä88  Düngergeschäft

Tel. 2108
Wiesbaden, Dotzheimerstk-

Nr . 101.
Versand n. allen Station^

Wohuuug,
2 Zimmer »nd Küche nsü^ ,er
Stall zu vermieten.
im Verlag.
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billig zu verkaufen. „
„Nassauer Hof
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